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Hallesche 
Wohnungsgesellschaft mbH
Hansering 19 
06108 Halle (Saale)

  527-0 ·   527-2030
  hwg@hwgmbh.de
  www.hwgmbh.de

Sie haben Fragen rund um  
Ihre Wohnung? Sie wollen einen 
Ansprechpartner bei der HWG?  
Dann sind Sie hier genau richtig.

Geschäftszeiten: 
Mo, Di & Do 9 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr
Mi & Fr 9 – 12 Uhr 
oder nach Terminvereinbarung 

Zentraler Vermietungs-Service
Hansering 19 
06108 Halle (Saale)

  527-1065 ·   527-2199
  vermietung@hwgmbh.de

Mieterladen Südstadt /  
Waldstadt Silberhöhe
Florentiner Bogen 23  
06128 Halle (Saale)

  527-2273 ·   527-2283
  silberhoehe@hwgmbh.de  

Mieterladen Heide-Nord
Aalweg 16/17 
06120 Halle (Saale)

  527-2272 ·   527-2599
  heide-nord@hwgmbh.de

Weitere wichtige Telefonnummern
Gewerbliche Vermietung:    527-1065

HWG-Havarie- und Notdienst- 
Nummer außerhalb der 
Geschäftszeiten:    527-1888
Innerhalb der normalen Geschäftszeit 
bitte alle Havarien beim zuständigen 
Wohnungsverwalter melden. Wählen 
Sie dafür die Rufnummer 527 und die 
Durchwahl Ihres Ansprechpartners. 

HWG bei Instagram und YouTube:    

@hwgmbh.de      	 /Hallesche Wohnungs-
	 gesellschaft mbH

Unser Service für Sie
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Seit Mitte Juni treffen sich nach der langen Corona-Pause wieder regel­
mäßig Interessierte im Treff Lebensfroh 50+ in der Geiststraße 50. Jeden 
Donnerstag wird seitdem zwischen 10 und 12 Uhr gebastelt, gekocht, 
werden Gewinner bei Kartenspielen gesucht. Ab September ist auch wie­
der Stuhlgymnastik geplant. „Gern können interessierte Seniorinnen und  
Senioren an einem Donnerstagvormittag in der Geiststraße vorbei­
schauen“, lädt die verantwortliche Teamleiterin Cornelia Bose ein. 


Treff Lebensfroh 50+, Geiststraße 50

Editorial 
Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2022 sollte für uns eigent­
lich ein rundum fröhliches und feier­
liches Jahr werden. Immerhin blicken 
wir auf eine 100-jährige Unternehmens­
geschichte. Die aktuelle politische wie 
wirtschaftliche Lage erfüllen aber nicht 
nur viele unserer Mieterinnen und Mie­
ter sowie Geschäftspartner mit Sorge, 
sondern auch mich. Als kommunales 
Wohnungsunternehmen agieren wir 
nach dem Grundsatz, die Mieten und 
unsere Ausgaben in ein ausgewogenes 
Verhältnis zu bringen. Insofern war es 
nun nach zehn Jahren unumgänglich, bei 
einem Teil unserer Bestandsmieter eine 
Mieterhöhung vorzunehmen. Dieser 
Schritt war auch aufgrund eines fehlen­
den Mietspiegels notwendig. Ich weiß, 
dass dies Auswirkungen auf unsere Mie­
terinnen und Mieter hat, weil sie eben­
so von den massiven Preissteigerungen 

in der Energieversorgung sowie anderer  
Unsicherheiten betroffen sind. Dies hat 
aber ebenso Auswirkungen auf uns als 
Vermieter. Daher rückt das Thema Energie  
in dieser Ausgabe der MIETERPOST in 
den Fokus. An einigen Stellen meint 
man, nur Zaungast zu sein. Doch es gibt 
Möglichkeiten, selbst Energie zu spa­
ren oder auf die aktuelle Lage aktiv zu 
reagieren. Wie bei der Gesundheit soll­
ten wir ebenfalls bei diesem Thema prä­
ventiv, also vorsorgend handeln. Ziel­
gerichtete Maßnahmen und Aktivitäten 
können dabei helfen, Energie und Geld 
einzusparen. Alles dazu lesen Sie auf 
den Seiten 4 bis 6.
Trotz dieser vielen Herausforderungen 
freuen wir uns, dass wir gleich vier Mal 
im Juni ausgezeichnet wurden. Zum Sieg 
verhalfen unsere Ergebnisse der letzten 
Mieterbefragung. Hierfür verglich das 
Unternehmen AktivBo alle durch sie 
deutschlandweit durchgeführten Mie­
terbefragungen des Jahres 2021. Dabei 
gewannen wir in der Kategorie „Bestes 
Image“ und „Höchster Serviceindex“ 
jeweils bezogen auf Unternehmen mit 
mehr als 10 000 Wohnungen. Zudem 
siegten wir in der Kategorie „Höchster 
Produktindex“ bezogen auf kommuna­
le Unternehmen. Besonders erfreulich 
ist die Auszeichnung in der Kategorie 
„Größte Verbesserung Serviceindex“.  
Dass wir die vier Kundenkristalle aus­
schließlich aufgrund der Einschätzun­

gen unserer Mieterinnen und Mieter 
gewonnen haben, macht uns sehr stolz. 
Die jetzigen Hinweise und Anregungen 
nehmen wir wieder zum Anlass, geeig­
nete Maßnahmen folgen zu lassen.  
Wie und auf welche Art lesen Sie auf der  
Seite 12.

Nicht nur dafür danken wir unseren 
Mieterinnen und Mietern, sondern auch 
dafür, dass so viele bereits seit Jahr­
zehnten uns die Treue halten. Aus die­
sem Grund haben wir im Rahmen unse­
res Jubiläums von Juni bis August ver­
schiedenste Aktionen durchgeführt 
(mehr dazu auf den S. 10/11), um ihnen 
eine Freude zu bereiten. 

Nun wünsche ich Ihnen erst mal  
viel Vergnügen beim Lesen der  
MIETERPOST.

Ihre Simone Danz
HWG-Geschäftsführerin
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teigende Energiepreise und ein 
möglicher Energiemangel sind 

tagespolitische Top-Themen. 
In der aktuellen Energiekrise sieht die 
Bundesregierung einen Notfallplan mit 
drei Stufen vor. Seit dem 23. Juni 2022 
gilt die Alarmstufe (zweite Stufe) des 
Notfallplans. Trotz aller Anspannungen 
ist die Gasversorgung in Deutschland 

momentan stabil und die Versorgungs-
sicherheit gewährleistet.
Um auch für den Winter über ausrei-
chend Heizenergie zu verfügen, müssen  
den Sommer über Gasspeicher auf
gefüllt werden und sollten im November  
einen Stand von ca. 95 Prozent erreichen.  
Aktuell liegen wir bei ca. 75 Prozent  
(Stand: 16. August 2022). 

Da die Gaslieferungen aktuell nicht im 
vollen Umfang erfolgen, ist es zwingend 
notwendig, dass jeder Bürger so viel 
Energie wie möglich einspart. Dies kann 
beispielsweise aktuell durch kürzere  
Duschzeiten oder weniger Vollbäder 
realisiert werden. Welche Auswirkungen 
die reduzierte Gaslieferung in den Win-
termonaten haben werden, ist momen-
tan nicht absehbar und auch von den 
Außentemperaturen abhängig.
Dank unserer Mitgliedschaft in der 
Energie-Initiative Halle (Saale) bleiben 
anders als bei vielen anderen Vermietern 
in Deutschland unsere Strom- und Gas- 
und Fernwärmepreise bis September 
stabil. Dies ist angesichts der teilweise 
immensen Preissprünge andernorts sehr 
positiv. Dennoch lassen sich noch keine 
Schlüsse für die Betriebskostenabrech-
nung 2022 ziehen. Zu unsicher ist die 
Entwicklung der Energiekosten (Stich-
wort Gasumlage) für das letzte Quartal 
2022.
Auch können die Energiepreise für 
das Jahr 2023 aufgrund der aktuellen 
Umstände noch nicht fixiert werden. Hier 
ist jedoch von einer weiteren Erhöhung 
bei Fernwärme, Gas und Strom auszu-
gehen. Das volle Ausmaß der Preiserhö-
hungen ist leider noch nicht abzusehen.

it der Ende 2021 verabschiede-
ten neuen Heizkostenverord-

nung sind Wohnungsvermieter wie wir 
dazu verpflichtet, Mieterinnen und Mie-
tern monatliche Verbrauchsdaten des 
Wärme- und Warmwasserverbrauchs 
zur Verfügung zu stellen, sofern diese 
Daten fernablesbar sind. Dies trifft bei 
uns auf etwa 70 Prozent aller Wohnun-
gen zu. Ziel der Politik ist es, im Interes-
se des Klimaschutzes und der Verringe-
rung von Emissionen den Mieterinnen 
und Mietern mit regelmäßigen Infor-
mationen über ihr Verbrauchsverhalten 
Einsparpotenziale aufzuzeigen. 
„Dazu können sich unsere Mieterinnen 
und Mieter ab jetzt von unserem Dienst-
leister Techem monatlich eine E-Mail 
mit einem Link zu den persönlichen Ver-
brauchsdaten zusenden lassen“, erklärt 
Laura Sina Mehnert, kommissarische 
Leiterin des Teams Hausbewirtschaf-
tung, die Vorgehensweise. Aufgeführt 
werden in den bereitgestellten Informa-
tionen die Verbräuche des betreffenden 
Vormonats, des Vorvormonats und nach 
einem Jahr Datensammlung, die des 
Vorjahres. Zudem gibt es eine Informa-
tion zum Verbrauch zu vergleichbaren 
Nutzeinheiten. So können Mieterinnen  
und Mieter auch ihr Verbrauchs- 

verhalten im Vergleich zu anderen ein-
schätzen.
Zur Datenübermittlung wird dem 
Dienstleister Techem unter Einhaltung 
des Datenschutzes die uns bekannte 
Mieter-E-Mail-Adresse zur Verfügung  
gestellt. Natürlich können Mieterinnen  
und Mieter – sofern noch nicht gesche-
hen – dafür ihre E-Mail-Adresse noch 
melden oder eine neue E-Mail-Adresse 
benennen. 
Unter www.hwgmbh.de/wohnen/­
e-mail-kom­muni­kation/ gibt es dafür 
ein Formular, das datenschutzsicher aus-
gefüllt und abgeschickt werden kann. 
Die Kosten der Aufbereitung und Bereit-
stellung der Informationen sind um-
lagefähig und werden deshalb von der 
Mieterin oder dem Mieter getragen. 
Allerdings erhöhen sich diese Kosten 
für die Bereitstellung der monatlichen 
digitalen Verbrauchsinformationen nur 
geringfügig gegenüber den bisherigen 
Abrechnungskosten. 

Bitte scannen

und direkt zum 

Formular 

gelangen.

   Steigende 

              Energiepreise   

     Heiz- und  
Warmwasserkosten    
     monatlich abrufbar  

M

HWG empfiehlt Betriebs- und Heizkostenvorauszahlungen zu erhöhen  Neue Heizkostenverordnung beinhaltet Auskunftspflicht

S

Wie wir in unserer Betriebskostenabrechnung für das Jahr 2021 mitgeteilt haben,  
besteht für Sie jeder Zeit die Möglichkeit, die Vorauszahlungen für Betriebs- und 
Heizkosten bereits jetzt zu erhöhen, um höhere Nachforderungen in den kommenden 
Betriebskostenabrechnungen möglichst zu vermeiden. 

Bitte setzen Sie sich hierzu mit Ihrer Wohnungsverwalterin bzw. Ihrem  
Wohnungsverwalter in Verbindung D

Die Kontaktdaten finden Sie unter:  
www.hwgmbh.de/ansprechpartner

Wir halten Sie weiterhin auf dem Laufenden unter:  
www.hwgmbh.de/energie

http://www.hwgmbh.de/wohnen/e-mail-kommunikation/
http://www.hwgmbh.de/wohnen/e-mail-kommunikation/



Weitere Tipps zum Energie- und

Geldsparen finden Sie auch auf

www.hwgmbh.de/energie
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     So sparen Sie 
   Energie und Geld!  

 

Im Bad:
Waschmaschine mit Sparprogramm  

oder im Schongang nutzen; Vorwäsche nur  
bei starken Verschmutzungen; erst einschalten, 

wenn die Maschine voll beladen ist.  
Sparpotenzial: bis 20 %.

Duschen statt Baden. Dazu kürzer  
und mit weniger warmem Wasser duschen.  

Sparpotenzial: bis 30 %.

Duschkopf wechseln. Ein Duschkopf mit einer  
Wassersparfunktion reduziert den Wasserverbrauch.  

Sparpotenzial: bis 30 %.

In den  
Wohnräumen:

Richtig heizen – Raumtemperatur nicht über 21 Grad,  
in kalten Nächten Türen und Fenster mit Vorhängen und  

Jalousien verschließen. Stoßlüften statt angekipptem Fenster,  
Heizkörper nicht abdecken und keine Möbel davorstellen;  

Heizung beim Lüften ausmachen und regelmäßig entlüften.  
Sparpotenzial: bis 18 %.

Energiesparende LEDs statt Halogen-Leuchten benutzen; Licht nur dort  
einschalten, wo man es braucht. LED-Bewegungsmelder nutzen.  

Sparpotenzial: bis 80 %.

Endgeräte mit direktem Netzanschluss statt mit einem Akku nutzen.  
Sparpotenzial: bis 45 %.

Endgeräte abschalten statt Standby; Steckdosenschalter  
mit Ausschalter verwenden; Bildschirmhelligkeit bei Computer 

und Fernseher reduzieren; Ladegeräte nach dem  
Gebrauch aus der Steckdose ziehen.  

Sparpotenzial: bis 70 %.

Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, in einem 
Haushalt Energie und damit Kosten zu sparen. 

Hier einige Tipps für Sie.

       Strom vom Balkon: 
  Mini-Solaranlagen 

ini-Solaranlagen können dabei 
helfen, die eigenen Stromkos­

ten zu senken. Doch einiges gilt es hier­
bei zu beachten. Wir haben die wichti­
gen Fragen und Antworten zusammen­
gefasst:

Darf ich eine Mini-Solaranlage auf 
meinem Balkon aufstellen?
Ja, Sie dürfen eine Mini-Solaranlage auf­
stellen, wenn ein paar Voraussetzungen 
erfüllt sind. Wir unterstützen das Enga­
gement unserer Mieterinnen und Mieter, 
wenn es um Klimaschutz oder die Erzeu­
gung regenerativen Stroms geht. 

Was muss ich grundsätzlich  
beim Kauf der Mini-Solaranlage 
beachten?
Die Mini-Solaranlage muss eine CE-Zer­
tifizierung haben und die DGS-Sicher­
heitsstandards einhalten. Sie muss also 
in Deutschland zugelassen sein.
Wir empfehlen, die Mini-Solaranlage erst 
nach Erledigung aller Vorbereitungsmaß­
nahmen bzw. dem Einholen aller Geneh­
migungen zu kaufen und aufzustellen. 

Gibt es Begrenzungen hinsichtlich 
des Leistungsumfangs der Mini-
Solaranlagen?
Vorgaben zur Maximalleistung kommen 
vom Netzbetreiber. In Halle (Saale) ist 
dies die Halle Netz GmbH. Mini-Solar­
anlagen dürfen demnach die maximale 
Leistung von 600 Watt nicht überschrei­
ten. Es darf auch nur eine Mini-Solaran­
lage betrieben werden.

Gibt es Montagehinweise?
Grundsätzlich sollte sichergestellt 
werden, dass die Mini-Solaranlage an 
einem Standort mit einer möglichst 
langewährenden direkten Sonnenein­
strahlung aufgestellt werden kann. Eine 
Südausrichtung wäre optimal. 
Dennoch bitten wir um Verständnis, 
dass die Anbringung von Mini-Solar­
anlagen, z. B. an Fassaden grundsätz­
lich nicht gestattet ist. Generell dürfen 
durch die Anbringung von Mini-Solar­
anlagen keine Beschädigungen am 
Gebäude oder Gebäudeteilen verur­
sacht werden.

Kann ich eine gekaufte Mini-
Solaranlage einfach in die Steck-
dose stecken, um den gewonnenen 
Strom zu nutzen? 
Nein, so einfach ist das nicht. Da der 
selbst produzierte Strom in das beste­
hende Stromnetz (Hausnetz bzw. 
öffentliches Netz) eingespeist wird, 
muss die Mini-Solaranlage bei uns 
und beim Netzbetreiber, der Halle Netz 
GmbH, angemeldet werden. 
In dem Formular der Halle Netz GmbH 
wird darauf hingewiesen, dass eine 
„spezielle Energiesteckdose“ zum 
Betrieb der Mini-Solaranlage notwen­
dig ist. Hierbei handelt es sich um eine 
sogenannte Wieland-Steckdose. Unser 
Servicebetrieb wird bei einem Vor-Ort-
Termin bei Ihnen prüfen, ob eine erfor­
derliche Wieland-Steckdose montiert 
werden kann. Falls ja, setzen wir Ihnen 
eine Wieland-Steckdose.

Wie muss ich vorgehen, um eine 
Mini-Solaranlage nutzen zu können?
Melden Sie sich bitte bei Ihrer Verwal­
terin/Ihrem Verwalter und informieren 
Sie diese/diesen über Ihr Vorhaben. Wir 
beauftragen unseren Servicebetrieb, 
der die technischen Voraussetzungen 
in Ihrer Wohnung prüft (vorhandene 
Stromkabel und Möglichkeit zur Monta­
ge einer Wieland-Steckdose). 
Parallel dazu können Sie bereits einen 
Antrag auf Anmeldung einer „steckerferti­
gen Erzeugungsanlage“ beim Netzbetrei­
ber, der Halle Netz GmbH, stellen. Bei Fra­
gen zur Anmeldung wenden Sie sich bitte 
direkt an den Netzbetreiber. Möglicher­
weise ist es notwendig, dass der Netz­
betreiber den vorhandenen Stromzähler 
gegen ein neues Messgerät austauscht.
Bitte melden Sie sich bei uns, wenn Sie 
die Zusage zum Betrieb der Mini-Solaran­
lage von der Halle Netz GmbH vorliegen 
haben. Sie erhalten dann von uns einen 
Nachtrag zum Wohnraummietvertrag. 
Darin sind die Rahmenbedingungen zur 
Montage, zu Haftungsfragen sowie zum 
Rückbau festgehalten. Nach Ihrer Unter­
schrift montiert unser Servicebetrieb 
die Wieland-Steckdose bei Ihnen. Bitte 
haben Sie Verständnis, dass wir die dafür 
anfallenden Kosten auf Sie umlegen.

Muss ich die Mini-Solaranlage 
gesondert versichern?
Bitte erkundigen Sie sich bei Ihrer Haus­
ratsversicherung, ob sie gegen Schäden 
versichert sind, die durch die Mini-Solar­
anlage verursacht werden können.

M


Das Formular finden Sie auf

unserer Homepage unter: 

https://www.hwgmbh.de/

mini-solaranlagen/

In der Küche:
Tee- oder Nudelwasser  

mit dem elektrischen Wasserkocher  
statt auf der Herdplatte erhitzen.  

Sparpotenzial: 50 %.

Die richtige Herdplattengröße 
 und den zum Topf passenden Deckel auswählen.  

Sparpotenzial: 30 %.

Geschirr per Hand spülen oder bei Geschirrspüler-Nutzung 
immer die Maschine voll beladen. Bei leichten Verschmut­

zungen Kurz- oder Sparprogramm einschalten.  
Sparpotenzial: bis 30 %.

Gefrierfach bzw. Gefrierschrank  
regelmäßig abtauen.  

Sparpotenzial: bis 45 %.

https://www.hwgmbh.de/mini-solaranlagen/
https://www.hwgmbh.de/mini-solaranlagen/


err Geier, Sie sind 2005 von Weimar nach 
Halle (Saale) gekommen. Warum haben 

Sie sich damals für die Saalestadt entschieden?
Kleine Korrektur: Entschieden hat das der Stadtrat 
in einer Wahl. Ich habe mich beworben. Die Chance,  
Verantwortung in der größten Stadt Sachsen-
Anhalts übernehmen zu können, wollte ich unbe­
dingt nutzen. Wenn Sie so wollen: Ich konnte nicht 
widerstehen.

Wer ist Ihnen näher: Goethe oder Händel?
Ich mag beide. Sehr gern Händels Musik, z. B. im 
Goethe-Theater Bad Lauchstädt.

Welchen Eindruck hatten Sie damals von der Stadt? 
Hier bin ich richtig; hier fühle ich mich wohl. Und 
diesen Eindruck habe ich noch immer.

Sie sind seit 17 Jahren Beigeordneter für Finanzen 
und auch seit 2011 Bürgermeister der Stadt.  
Worin liegen Ihre Aufgaben?
Ich bin als vom Stadtrat gewählter Beigeordneter für 
die Bereiche Finanzen und Personal zuständig – also 
alles von der Haushaltsplanung bis zur Umsetzung, 
Personalentwicklung, Einstellungen usw. Mit der 
Wahl zum Bürgermeister hat mir der Stadtrat zudem 
die Aufgabe übertragen, den Oberbürgermeister im 
Verhinderungsfall, z. B. bei Krankheit oder Urlaub, 
vollumfänglich zu vertreten.

Wo waren Ihrer Meinung nach die größten  
Herausforderungen der Stadt seit Ihrer Amtszeit?
Die größten Herausforderungen liegen aus Sicht 
eines Finanzbeigeordneten nach wie vor im Umgang 

mit dem engen finanziellen Spielraum, den die Stadt 
strukturell hat. Hier sind Augenmaß, Kreativität, 
aber auch manchmal harte Entscheidungen not­
wendig. Mein Anspruch ist aber „Gestalten statt ver­
walten“. Gemeinsam treibt die Verwaltung deshalb 
die Umsetzung der Leuchtturmprojekte im Rahmen 
des Kohleausstiegs voran, also z. B. die Wiederbele­
bung des RAW-Geländes hinter dem Hauptbahnhof 
und die Gründung des Star Parks II. Ein großes Her­
zensprojekt ist die Bewerbung der Stadt als Stand­
ort für das geplante Zukunftszentrum für Deutsche 
Einheit und Europäische Transformation. Wenn wir 
das Zentrum nach Halle (Saale) holen, wäre das für 
die Stadt ein sehr großer Erfolg.

Stellen Sie sich vor, dass Geld keine Rolle  
spielen würde. Wofür würden Sie gern mehr  
davon für die Saalestadt ausgeben?
Das Geld würde ich für die Sanierung bzw. den Neu­
bau von Schulen, Kitas und Sportanlagen ausgeben.  
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    Vielfalt ist das 

       Reizvolle  
     an unserer Stadt 

IM GESPRÄCH

H

Als leidenschaftlicher Radfahrer würde ich die Rad­
wege ausbauen. Und ich würde Geld in Baumpflan­
zungen und die Pflege von Grünflächen investieren, 
denn wir müssen unsere Stadt fit für die Heraus­
forderungen machen, vor die uns der Klimawandel 
stellt. Als Bürgermeister ist es meine Aufgabe dafür 
zu sorgen, dass die Stadt Halle (Saale) auch für 
künftige Generationen das bleibt, was sie heute für 
uns ist: sympathisch, voller Kultur, grün, weltoffen 
und tolerant.

Die HWG feiert in diesem Jahr ihren 100. Geburts-
tag. Welchen Stellenwert hat die HWG als kom-
munales Unternehmen für die Stadt?
Zunächst: herzlichen Glückwunsch auch an die­
ser Stelle noch einmal! Jetzt zur Frage: Die HWG ist 
einer der wichtigsten Partner für die Verwaltung ins­
gesamt und auch für mich persönlich. Als größter 
Anbieter ist die HWG prägend auf dem halleschen 
Wohnungs- und Immobilienmarkt; sie gestaltet und 

entwickelt ein sozial ausgewogenes Wohnungsan­
gebot und trägt maßgeblich zur Entwicklung unserer 
Stadt bei. Die HWG fördert Kultur, Sport und soziale 
Initiativen und verbessert damit auch erheblich die 
Lebensqualität in Halle (Saale). Kurzum: Die HWG 
übernimmt ein großes Maß an Verantwortung für 
die Stadt.

Was mögen Sie an Halle (Saale), was mögen 
Sie nicht?
Ich mag die Stadt mit all ihren Facetten. Genau diese 
Vielfalt ist ja das Reizvolle an unserer Stadt. Was ich 
nicht mag? Ampelkreuzungen, wo auch Kreisverkehre  
möglich sind. Und wenn die Umwelt vermüllt wird. 
Dafür habe ich kein Verständnis, aber das ist leider 
keine spezifisches Halle-Problem.

Was wünschen Sie der Saalestadt für die Zukunft?
Vor allem eine dynamische, erfolgreiche und an den 
Menschen orientierte Entwicklung.

Egbert Geier ist seit 2005  
Beigeordneter für Finanzen  
und Personal. Seit 2011 ist er 
Bürgermeister der Saalestadt.

  Zur Person: 
Name: Egbert Geier,

Bürgermeister der Stadt Halle (Saale)

Wunschberuf als Kind: Pilot

Lieblings-Reiseziel: Ostsee 

Lieblingsspeise: Käsespätzle

Lieblingsmusik: elektronische

Instrumentalmusik

Lieblingsfarbe: Blau

Beste Eigenschaft: Die Einschätzung

überlasse ich gern anderen. 

Größter Wunsch: Ein langes und

gesundes Leben mit viel Zeit

für Radtouren. 

Lebensmotto: Menschlich sein

und bleiben!
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Zwei, die sich über die 
musikalische Auszeit im 

Stadtgutweg freuen.

„Blumen machen  
glücklich" wie hier 
in der Hildesheimer 
Straße.

Eisbote  
Peter B. Kossok  
sorgt für Kühlung.

Junges Publikum  
in Heide-Nord.

Blühende  
HWG-Geburtstags- 

überraschung in der  
Kurt-Wüsteneck-Straße.

Erfrischendes HWG-Geburtstags
geschenk in Heide-Nord.

Live-Musik mit Ulrike und  
Stephan Baier.

So lässt es sich bei 30 Grad 
gut aushalten.

Die Blumenbotinnen  
Anja Jermis-Lorenz (l.)  
und Diana Homann.

In der Delitzscher Straße wird  
kräftig mitgesungen.

Strahlende 
Augen bei groß 
und klein in der  
Manfred-Stern- 
Straße.

Für jeden seine Lieblingssorte  
in der Silberhöhe.

AKTUELLES

s war ein Sommer der be-
schwingten, farbenfrohen und 

erfrischenden Momente: 34 Mal feier­
ten wir mit unserer Mieterschaft in allen 
Wohngebieten unser Jubiläum.
Im Juni gab es als Geburtstagsüber­
raschung kleine Hofkonzerte in zehn 
Innenhöfen, unter anderem im Kreuzer­
hof, in der Georgstraße und Delitzscher 
Straße. „Unsere Mieterinnen und Mieter  
genossen klangvolle Sommerabende mit 
den wunderbaren Stimmen von Ulrike 
und Stephan Baier“, beschreibt die ver­
antwortliche Mitarbeiterin Susan Müller 
die jeweils 30 Minuten langen musika-
lischen Auszeiten vom Alltag. „Zahlreiche  
Ohrwürmer zum Lauschen und Erinnern 
und zum Mitsingen.“

Den Juli prägten die prächtigen bunten 
Überraschungen, für die unser HWG-
Blumen-Mobil an 12 Standorten, unter 
anderem im Innenhof Großer Berlin, in 
der Manfred-Stern-Straße oder in Heide- 
Nord sorgte. „Wir beschenkten Mieter­
innen und Mieter mit Blumen und Pflan­
zen für ihre Balkone, den Garten oder 
die Fensterbank“, so Susan Müller.
Der August wurde dann erfrischend und 
lecker. Das HWG-Eismobil machte Sta­
tion an einem Dutzend Standorten und 
verteilte coole und kühle Eisportionen. 
In den Genuss kamen Mieterinnen und 
Mieter zum Beispiel in der Jessener Stra­
ße, im Bootsweg und im Schülershof.
„Mit unseren Geburtstagsüberraschun­
gen an insgesamt 34 Standorten hatten 

wir die Gelegenheit, unserer Mieter­
schaft DANKE zu sagen und ihnen eine 
kleine Freude zu bereiten. Es ist schön, 
in freudige Augen zu schauen, die man 
soeben beschenkt hat und in lockerer 
Atmosphäre auch das eine oder andere  
herzliche Gespräch zu führen“, freut 
sich Susan Müller.

E

                 100 Jahre HWG –
  Ein Zuhause fürs Leben!

  Unser Geburtstag war ein willkommener Anlass, mit unserer 
       Mieterschaft in allen Quartieren zu feiern und Dankeschön zu sagen.


Sehen Sie zwei Filme 

zur Aktion auf unserem YouTube-Kanal:

www.youtube.com/c/ 

HallescheWohnungsgesellschaftmbH

http://www.youtube.com/c/HallescheWohnungsgesellschaftmbH
http://www.youtube.com/c/HallescheWohnungsgesellschaftmbH
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       Mieterservice 
                     weiter im Blick 

abei nutzten viele auch die Möglich­
keit, Anmerkungen, Hinweise, Kritik 

und Lob in Form von Kommentaren zu geben. 
Gerade diese waren Anlass für uns, im Juni und 
Juli spezielle Workshops in der Abteilung Woh­
nungswirtschaft in Zusammenarbeit mit Aktiv­
Bo zu veranstalten, um die Ergebnisse aus der 
Mieterbefragung zu diskutieren. „Wir haben 
wie nach der letzten Befragung einen konkre­
ten Maßnahmenkatalog erarbeitet, den es jetzt 
abzuarbeiten gilt“, so HWG-Teamleiter Marco 
Kryschak für die Südliche Innenstadt. 
Alle Maßnahmen wurden von den einzel­
nen Teams in einem System erfasst und nach 
Handlungsbedarf gewichtet. „So können wir 
genau sehen, wo welche Maßnahme kurzfristig 
umgesetzt werden kann“, so Marco Kryschak.  
„Erfreulich ist vor allem, dass wir im Ver­
gleich zu 2018 gerade beim Thema Sicherheit  

besser abgeschnitten haben. Durch unsere 
neue Schließanlage sowie die kontinuierliche 
Verbesserung bei der Beleuchtung der Müll­
stellplätze gab es spürbar weniger Hinweise aus 
der Mieterschaft. Hier zeigt sich, dass wir den 
Wünschen gerecht werden konnten“, ergänzt 
Teamleiterin Cornelia Krüger, verantwortlich für 
den Bestand in der halleschen Innenstadt. Dort 
sind es nun viele verschiedene Themen, die die 
Mieterinnen und Mieter umtreibt – mal gibt es 
den Wunsch nach mehr Stellplätzen für Fahrrä­
der, mal nach mehr Mülltonnen.
Doch nicht immer sind alle Verbesserungs­
vorschläge umsetzbar. „Gerade beim Thema 
Hausreinigung und Grünflächenpflege sind wir 
auch von der Arbeit der Dienstleister selbst 
abhängig. An dieser Stelle stehen wir aber im 
Austausch und sehen Optimierungsbedarf“, 
sagt Marco Kryschak.

Aus den  
Ergebnissen der  

Mieterbefragung 2021 
haben wir ein sehr  

detailliertes  
Feedback von unseren 

Mieterinnen und  
Mietern erhalten.  

D

Mieterservice im Blick: HWG-Verwalterinnen und -Verwalter, Hausmeister und Techniker 
erarbeiteten in Workshops geeignete Maßnahmen.

n den nächsten Monaten beginnt in unseren Woh­
nungen der Austausch der Rauchwarnmelder. „Wir 

hatten im Jahr 2012 mit der Installation der Geräte begon­
nen und bis 2015 sämtliche Wohnungen mit Rauchwarnmel­
dern von unserem Dienstleister Techem ausstatten lassen. Da 
alle Rauchwarnmelder nach ca. zehn Jahren erneuert werden 
müssen, beginnt nun dieser Zyklus wieder von vorn“, kündigt 
Stefanie Völke, Leiterin des Teams Hausbewirtschaftung, an.  
Dass Rauchwarnmelder Leben retten, haben wir in unserem 
Bestand bereits erfahren können. Daher ist es uns als Ver­
mieter sehr wichtig, auf die Sicherheit unserer Mieterinnen 
und Mieter zu achten und so auf die Tauschfristen der Geräte. 
„Dabei achten wir selbstverständlich darauf, dass die ,ältesten‘ 
Geräte zuerst ausgetauscht werden – in allen Wohnungen soll 
der Zehn-Jahres-Rhythmus in etwa gewahrt bleiben“, so Stefa­
nie Völke. Es werden wieder moderne Geräte mit Funkwartung 
angebracht, sodass die Techem-Mitarbeiterinnen und -Mitar­
beiter nur für den Gerätewechsel Zutritt zur Wohnung benö­
tigen. Die jährliche Wartung erfolgt weiterhin aus der Ferne. 

Unsere Mieterschaft wird per Hausaushang über den beab­
sichtigten Tauschtermin informiert. „In der Regel werden die 
neuen Rauchwarnmelder an der Stelle der bisherigen Geräte 
angebracht, sodass der Tausch der Geräte nur wenige Minu­
te in Anspruch nehmen sollte“, ergänzt Stefanie Völke. Die 
Techem-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter geben dann gern 
Auskunft über die neuen Geräte und deren Arbeitsweise, und 
informieren, was bei einem Fehlalarm zu tun sei. 
Die Kosten der Miete für die Rauchwarnmelder werden natür­
lich infolge der jüngst veröffentlichten Entscheidung des Bun­
desgerichtshofes dann nicht mehr als Posten auf der im nächs­
ten Jahr erstellten Betriebskostenabrechnung erscheinen.


Weiterhin hat Techem eine kostenfreie 

24-Stunden-Hotline (Tel. 0800 2001264),

bei der sich Mieterinnen und Mieter 

jederzeit Rat holen können.

I

Für Ihre Sicherheit: Rauchwarnmelder-Tausch beginnt  
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in nicht gesäuberter Hausflur, ein mangel­
haft beräumter Gehweg im Winter, eine 

defekte Glühbirne im Kellerbereich – mit der Ein­
führung des sogenannten elektronischen Quali­
tätsmanagement-Systems (eQMS) haben wir nun 
die richtigen Werkzeuge, um unsere Dienstleis­
ter noch besser steuern zu können. „Schritt für 
Schritt werden derzeit unsere Vermieterinnen 
und Vermieter, Verwalterinnen und Verwalter, 
Handwerkerinnen und Handwerker und die Tech­
nikerinnen und Techniker mit Tablets ausgestat­
tet. Die elektronische statt der papiernen Erfas­
sung vieler Prozesse, Informationen und eben 
auch von Beanstandungen unserer Mieterinnen 
und Mieter erreichen in Zukunft viel schneller 
den richtigen Adressaten und können somit zeit­
naher erledigt werden“, erläutert Martin Hünger, 
verantwortlicher Projektmanager, die tiefgreifen­
den Änderungen. 
Unsere Hausmeister arbeiten inzwischen schon 
mit den neuen Geräten, durch die einfachere und 
unkompliziertere Arbeitsabläufe möglich werden. 
Ein Beispiel: Ein Hausflur wurde vom zuständi­
gen Dienstleister nicht ordnungsgemäß gerei­
nigt. Bisher ging eine entsprechende schriftliche  
Meldung vom Hausmeister an die Verwaltung, 
von dort an den Dienstleister. Mit dem Tablet oder 
Handy kann der Hausmeister nun in Echtzeit Nach- 

besserung beim Dienstleister in Auftrag geben, 
dazu auch Fotos senden. Die Erledigung muss 
zeitnah an die HWG gemeldet werden – mit Stich­
proben sind die Hausmeister dann angehalten  
zu schauen, ob wieder alles in Ordnung ist.  
„So kontrollieren wir den Dienstleister, dessen 
Kosten ja auf die Mieterinnen und Mieter umge­
legt werden. Und für ihr Geld dürfen diese auch 
gute Arbeit erwarten“, so Martin Hünger. 
Auch andere Prozesse sind nun effizienter, bei­
spielsweise die wöchentliche Tour der Hausmeis­
ter über unsere vielen Spielplätze, um zu über­
prüfen, ob die Spielgeräte im ordnungsgemäßen 
Zustand sind. „Stimmt etwas nicht, wird online 
sofort der zuständige Mitarbeiter oder der Dienst­
leister informiert“, so der Projektverantwortliche. 
Zeiteinsparung, zentrale Kommunikation, Ressour­
censchonung – die ersten Monate seit Einführung 
des neuen Systems bringen schon erste positive 
Erkenntnisse. Es ist vor allem der Zeitgewinn: Ob 
Dokumente, Unterlagen oder Verträge aller Art – 
künftig ist beabsichtigt, dass alle zuständigen Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter darauf in Echtzeit 
zurückgreifen können. 
2023 soll dann auch die Wohnungsübergabe 
bzw. Wohnungsabnahme vollständig elektronisch 
basiert erfolgen. Derzeit werden dafür die Stamm­
daten unserer Wohnungen digital erfasst. 

E

     Schneller, kommunikativer, 
ressourcensparender 

Verwalterin Lysann Hamann und Hausmeister  
Enrico Scholze wickeln bereits wichtige Arbeitsprozesse 
mittels Tablet ab. Dazu gehört auch die regelmäßige 
Kontrolle von Spielplatzgeräten. 

Digitales Arbeiten im Interesse der Mieterinnen und Mieter
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HWG-Geschäftsführerin Simone Danz und Steffen 
Winkler, Betriebsratsvorsitzender der HWG, präsen-
tieren die Urkunde, die uns eine familienfreundliche 
Personalpolitik bescheinigt.

n diesem Jahr sind wir zum vierten 
Mal in Folge als familienfreundlicher 

Arbeitgeber ausgezeichnet worden. Seit 2012 
dürfen wir damit das Zertifikat „audit beruf­
undfamilie“ tragen. 
Die Hertie Stiftung, die das Zertifikat verleiht, 
ehrt unser Unternehmen mit dieser Auszeich­
nung für unsere familienbewusste Personal­
politik und die damit verbundene sehr gute 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter profitieren 
beispielsweise von flexiblen Arbeitszeitrege­
lungen, Zuschüssen für die Kinderbetreuung, 
Unterstützung bei der Pflege von Angehöri­
gen sowie von einer betrieblichen Altersvor­
sorge. 
„Gerade im Wettbewerb um Fachkräfte und 
qualifiziertes Personal wollen wir die HWG 
als familienbewusste Arbeitgebermarke wei­
ter stärken. Denn heutzutage braucht es ein­
fach mehr als attraktive Gehälter. Unsere 
270 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sol­
len Familie und Beruf vereinbaren können. 
Davon profitiert das gesamte Unternehmen. 
Immerhin gehen vermeidbare Ausfall- oder 
Fehlzeiten unserer Beschäftigten zu Lasten 
unseres Mieterservices. Dem wollen wir aktiv 
entgegenwirken“, erklärt Geschäftsführerin 
Simone Danz.
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     Erneute  
  Auszeichnung  
als familienfreundlicher  
       Arbeitgeber

I

aut dem sogenannten Ausbil­
dungsrahmenplan soll ein Aus­

zubildender in allen Unternehmen in 
Deutschland den annähernd gleichen 
Wissensstand erhalten. Bei der HWG 
geht die Vermittlung von Wissen und 
Fähigkeiten allerdings noch darüber 
hinaus. „Uns ist es wichtig, dass unse­
re kaufmännischen Auszubildenden 
alle Abteilungen des Unternehmens, 
also auch die nichtausbildungsrelevan­
ten, durchlaufen. Und die technischen 
Berufe sollen auch die kaufmännischen 
Bereiche kennenlernen“, erklärt Thomas 
Girod. 
Dieses Vorgehen und viele weitere ein­
zelne Maßnahmen zahlen sich sicht­
bar aus. „Wir haben ein ganzes Bündel 
an attraktiven Ausbildungsinhalten und 
Rahmenbedingungen, für die wir als 
Wohnungsunternehmen regelmäßig von 
der IHK und der Handwerkskammer aus­
gezeichnet werden“, ergänzt er. 
Auszubildende erhalten bei uns einen 
sehr guten Gesamtüberblick und ver­
stehen Zusammenhänge besser. Gleich­
zeitig kennen sie nach drei Jahren unser 
Unternehmen aus allen Perspektiven. 
„Unsere Auszubildenden im Handwerk  
lernen vom ersten Tag an die HWG-
Bestände und so manche unserer  
Mieterinnen und Mieter im gesamten 
Stadtgebiet kennen, arbeiten mit moder­
nen Arbeitsmitteln, haben immer einen 
erfahrenen Ausbilder an ihrer Seite.“ 
Alle Auszubildenden bekommen bei uns 

zudem interessante Sonder­
projekte, die sie selbst kon­
kretisieren und durchfüh­
ren. Dabei können sie 
erfahrenen und enga­
gierten Ausbilderin­
nen und Ausbildern 
und Meisterinnen 
und Meistern in 
den Fachabteilun­
gen sowie festen 
Ansprechpartnerin­
nen und -partnern 
vertrauen. „Bereits 
die ersten Tage der 
Ausbildung im Unterneh­
men sind abwechslungs­
reich gestaltet – auch die 
höheren Ausbildungsjahre wer­
den in diese Phase eingebunden. Das 
schafft Vertrauen und Gemeinschaft“, so 
Thomas Girod. Wir legen ebenso großen 
Wert auf die Beteiligung unserer Aus­
zubildenden an der Gewinnung neuer 
Nachwuchskräfte – unter anderem durch 
die aktive Einbindung in Azubi-Messen 
und Werbekampagnen unseres Unter­
nehmens.
Die Rahmenbedingungen stimmen 
natürlich auch: Auszubildende bekom­
men attraktive tarifliche und betriebliche 
Leistungen, beispielsweise eine Ausbil­
dungsvergütung von über 1.000 Euro pro 
Monat, haben eine 37-Stunden-Woche, 
30 Tage Urlaub und erhalten zusätzlich 
Weihnachts- und Urlaubsgeld.

Einer der größten Pluspunkte unserer 
Ausbildung ist die berufliche Perspek-
tive, die ein großes Wohnungsunterneh­
men wie die HWG bietet. 
In diesem Jahr profitieren acht jun­
ge Menschen von diesem attraktiven 
Gesamtpaket. Drei künftige Immobilien­
kaufleute, zwei Kaufleute für Büroma­
nagement, ein Dachdecker, ein Maler/
Lackierer und ein Anlagenmechani­
ker für Sanitär-, Heizungs- und Klima­
technik machen in diesen Wochen als  
Azubis ihre ersten Schritte ins Berufs-
leben.

L

Auszubildende  
zum Beruf Dachdecker  

profitieren von attraktiven 
Rahmenbedingungen.

     Ausgezeichneter 
                        Ausbildungsbetrieb 

Und das sind die Ausbildungsberufe,  

in denen die HWG für 2023 Azubis sucht:

· Immobilienkaufmann (w/m/d)

· Dachdecker (w/m/d)

· Maler/Lackierer (w/m/d)

· Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und  

Klimatechnik (w/m/d)

· Elektroniker für Energie- und Gebäudetechnik (w/m/d)

· Fachinformatiker für Systemintegration (w/m/d)

(Ausschreibungszeit seit August bis November 2022)

Achtung: Am 30. September 2022 wird es eine  

virtuelle Informationsveranstaltung unter dem  

Motto #liebewasdutust geben. 

Wer mehr wissen will, kann sich unter  

www.ausbildung-halle.de umfassend  

informieren.

              Kampagne  
     „Liebe was du tust“  
                   geht an den Start

„Liebe was du tust“: Unter diesem Motto präsentiert sich die  
HWG aktuell im Rahmen einer neuen Kampagne als attraktiver 
Arbeitgeber in der Region. Auf den Bildern der Kampagne zeigen 
Kolleginnen und Kollegen aus der HWG authentische Arbeits- 
situationen. „Wir freuen uns, dass sich so viele Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter bereit erklärt haben, die HWG im Rahmen der 
Arbeitgeberkampagne in der Öffentlichkeit zu repräsentieren.  
Die Identifikation mit der HWG und der eigenen Tätigkeit wird auf 
den Fotos ausdrucksvoll und authentisch in Szene gesetzt", erklärt 
Thomas Girod, Abteilungsleiter Personal/Organisation/IT.

„Wir haben ein ganzes Bündel an  
attraktiven Ausbildungsinhalten und  
Rahmenbedingungen, für die wir als  
Wohnungsunternehmen regelmäßig  
von der IHK und der Handwerkskammer  
ausgezeichnet werden.“

Thomas Girod, Abteilungsleiter  
Personal/Organisation/IT
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lte Freundschaften sind in 
schweren Zeiten Gold wert. Das 

zeigt sich am Beispiel der langjährigen 
Freundinnen Inna Levkovych, Olena  
Savchuk und Tetiana Shevel, die nach 
vielen Jahren nun, im Angesicht des 
Ukraine-Krieges, in Halle (Saale) zusam­
mengefunden haben. 
Da ist Inna Levkovych, die vor 23 Jah­
ren zum Studium in die Stadt kam und 
inzwischen als wissenschaftliche Mit­
arbeiterin am Leibniz-Institut für Agrar­
entwicklung in Transformationsökono­
mien (IAMO) arbeitet. Als die frühere 
Freundin und ehemalige Arbeitskolle­
gin aus ihrer Heimat fliehen mussten, 
war sie zur Stelle. „Es war klar, dass wir 
alle nach Halle (Saale) holen“, erzählt 
Inna Levkovych.
So kamen Tetiana Shevel mit ihren 
Töchtern Alexandra und Anastasia und 
Olena Savchuk mit ihren Söhnen Artur 
und Timur im März in die Saalestadt. 
„Anfangs haben wir und enge Freunde 
die sechs zuhause untergebracht. Aber 
es war klar, dass beide Familien aus 
Kiew und Chmelnyzkyj, einer Gebiets­
hauptstadt südwestlich von Kiew, ihr 
eigenes Zuhause brauchen.“ 
Die Wohnungssuche führte geradewegs 
zur HWG, zu Claudia Siegmeier, der Ver­
mieterin in Heide-Nord, die in ganz kur­
zer Zeit zwei Wohnungen im Stadtteil 
Heide-Nord besorgte. „Das ging alles 
blitzschnell und war sehr professionell“, 
lobt Inna Levkovych. 
Die Wohnungen selbst waren leer, aber 
schnell wurde alles angeschafft. Es gab 
unheimlich viele Menschen, die Möbel 
spendeten, manches wurde über Ebay-
Kleinanzeigen besorgt, anderes auch 
von den Familien selbst gekauft. Die 
ukrainischen Flüchtlinge halfen und hel­
fen sich über Chatgruppen auf Telegram 
auch gegenseitig. 
Als dann Alexandra, Anastasia, Artur 
und Timur eingeschult waren, ging die 
Unterstützung weiter: „Eltern von Mit­
schülerinnen und Mitschülern haben mit 
Möbeln geholfen, mit Bettwäsche, Lam­
pen, Betten, Schränken“, erzählt Tetiana 
Shevel. Vieles, nicht alles lief reibungs­
los. Der Einbau der Küchen – eine Her­
ausforderung, weil die Ehemänner und 
Väter nicht mit vor Ort sein können. Bei­
de mussten in der Heimat bleiben, der 

eine ist in einer Baufirma mit dem Wie­
deraufbau zerstörter Gebäude und Stra­
ßen beschäftigt, der andere arbeitet 
als Analytiker. Aber irgendwoher kam 
dann doch Unterstützung, der Rest war 
Selbsthilfe.
Auch wenn die Mütter mit ihren Kindern 
ein halbes Jahr nach der Flucht hier in 
Halle (Saale) zur Ruhe gekommen sind 
und ein neues geordnetes Leben gefun­
den haben, sie und die Kinder vermis­
sen natürlich ihre Ehemänner und Väter. 
Aber jeden Tag gibt es den wichtigen 
Kontakt nach Hause. „Unsere Männer 
sind beruhigt, dass es ihren Familien 
gut geht. Das ist wichtig“, sagt Tetiana 
Shevel. 
Beide Frauen sind mit Eifer dabei, in 
Sprachkursen Deutsch zu lernen. Tetiana 
Shevel möchte möglichst bald in ihrem 
alten Beruf als Apothekerin arbeiten. 
Auch Betriebswirtin Olena Savchuk will 
so schnell wie möglich eine Arbeit fin­
den. 
Bei den Kindern geht alles um ein eini­
ges schneller: Am Anfang überwog die 
Sehnsucht nach den alten Freunden, 
inzwischen wurden neue Freundschaf­

ten geknüpft. Artur beispielsweise  
spielt Fußball und boxt im Verein. Die 
schulischen Herausforderungen in 
den deutschen Klassen meistern alle 
vier mit Bravour. Viel Austausch geht 
über Englisch und die Übersetzungs­
programme im Handy. Klar, Mathe und 
Physik sind einfacher als Deutsch, aber 
auch da geht es voran mit speziellem 
Deutschunterricht. 
In Heide-Nord fühlen sich beide Fami­
lien wohl. „Wir haben nette Nachbarn, 
die Gegend ist ruhig“, sagt Olena Sav­
chuk. Nicht ohne zu vergessen, allen zu 
danken, die den Familien und den vie­
len Menschen aus der Ukraine in diesen 
schweren Zeiten helfen.
Was bleibt, ist die Hoffnung, dass es 
möglichst schnell wieder zurück in die 
Heimat geht, nach Hause zu den Ehe­
männern und Vätern. Bis dahin aber 
leben die beiden ukrainischen Familien 
bei uns in Heide-Nord in Geborgenheit 
und Sicherheit. 
Im Rahmen der Hilfe für Geflüchtete aus 
der Ukraine haben wir der Stadt Halle 
(Saale) insgesamt 150 möblierte Woh­
nungen zur Verfügung gestellt.

A

     Heimische 
             Gefühle   
   fernab des Krieges

Neues Zuhause bei der HWG: Olena Savchuk und Tetiana Shevel mit ihrer Unterstützerin 
Inna Levkovych (v. l. n. r.). 
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eit April 2022 ist der Steinweg 49 eine gute Adresse 
für alle, die vor allem aus medizinischen Gründen zur 

Fußpflege müssen. Mit ihrem Wechsel aus der Beesener Stra­
ße in die belebte Flaniermeile präsentiert sich die Podologi­
sche Praxis J. Dreier-Reinfeld nun in besonders guter Lage. Vor 
25 Jahren begann Jaqueline Dreier-Reinfeld mit einer mobi­
len Fußpflege. Heute kümmern sich acht Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter um die Patienten, von denen etwa 70 Prozent die 
schmucke Praxis mit einer Heilmittelverordnung aufsuchen. 
Viele von ihnen sind Rheumapatienten, Diabetiker und Men­

schen mit Durchblutungsstörungen oder haben eine Opera­
tion am Fuß hinter sich. Die Behandlung ist präventiv, reha­
bilitativ als auch therapeutisch angelegt. Gearbeitet wird mit 
modernsten Geräten und Methoden. Jaqueline Dreier-Reinfeld 
ist glücklich mit dem neuen Standort ihrer Praxis: „Die HWG 
hat alles nach unseren Wünschen umgebaut und behinder­
tengerecht gestaltet. Es ist eine Freude, unsere Patientinnen 
und Patienten in den neuen Räumen empfangen zu können. 
Abgesehen davon ist der Steinweg eine tolle Lage für uns.“S

            Um  
gut zu Fuß 
       zu sein 


Podologische Praxis J. Dreier-Reinfeld 

Steinweg 49 · 06110 Halle (Saale) · Tel.: 0345 9760665

E-Mail: info@podologiepraxis-halle.de

Öffnungszeiten: Mo., Mi., Do. 7:30 bis 18 Uhr, 

Di. 8 bis 18 Uhr, Fr. 8 bis 14 Uhr.
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Jaqueline Dreier-Reinfeld (m.) mit zwei ihrer Angestellten. 

iele unserer Mieterinnen und 
Mieter vertrauen seit 20 Jahren 

der Praxis von Kirsten Körber. Die Praxis 
der Fachtierärztin für Klein- und Heim­
tiere in der Bunastraße 3 ist die rich­
tige Adresse für den jährlichen Check, 
bei Krankheiten oder Unfällen. Hier fin­
den Haustiere – vom Hamster, Kanin­
chen, Hund und Katze bis zu Exoten wie 
Papagei, Leguan und Agame Hilfe.
Die Erkrankungen der tierischen Patien­
ten sind vielfältig: Wenn die Deutsche 
Dogge unter Spondylose und die Katze  
unter Katzenschnupfen leiden, wenn 
das Kaninchen eine Ohrenentzündung 
hat – Kirsten Körber weiß zusammen 
mit ihrer Assistenzärztin und den drei 
Tierarzthelferinnen zu helfen. Bei kom­
plizierteren Erkrankungen, Verletzungen 
oder tiefer gehender Diagnostik gibt es 
eine Überweisung an einen Spezialis­

ten. „Ich hatte vor kurzem eine Katze, 
die ist einfach umgefallen. Also habe 
ich den Besitzer mit ihr zu einem Tier-
Neurologen geschickt“, erzählt die Tier­
ärztin. 
„Ich habe mich vor 20 Jahren für die­
sen Standort entschieden, weil es in 
der Umgebung keine andere Kleintier­
praxis gab. Seitdem hat die HWG als 
Eigentümerin geholfen, wo sie konnte, 
um die Praxisräume aktuellen Erforder­
nissen anzupassen. So haben wir eine 
neue Klimaanlage bekommen“, ergänzt 
Kirsten Körber. 

V
    Tierische

Patienten 


Kleintierpraxis Kirsten Körber 

Bunastraße 3 · 06132 Halle (Saale) 

Tel.: 0345 9773436
Kirsten Körber (l.) mit Tierarzthelferin Anne 
und Mischlingshündin Leni.
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      Stadtwende HALLE –   
                  Handeln zwischen  
       Zukunft und Verfall 

Sonderausstellung im Stadtmuseum Halle (Saale) bis 8. Januar 2023

er kennt das noch: das Klo auf 
halber Treppe, das Wasser im 

Flur und den Geruch des Kohleofens, 
wenn der Schornstein nicht zog? 
Heute ist das Gesicht der halleschen 
Innenstadt geprägt vom sanierten Ant­
litz historischer Gebäude, durchsetzt 
mit neuen Häusern, die sich mal mehr, 
mal weniger gut darin einfügen. Anfang 
der 1980er-Jahre zeigte sich ein anderes 
Bild. Verfallene Fassaden, leere Fenster­
höhlen und kaputte Dächer ließen die 
einstige Schönheit der Altstadt kaum 
noch erkennen. Ganze Straßenzüge 
waren verlassen. Während sich in Halle-
Neustadt, in der Südstadt und auf der 
Silberhöhe die Kräne drehten und ein 
Wohnblock nach dem anderen errichtet 
wurde, verfielen die Viertel der Innen­
stadt.  
Ab Mitte der 1980er-Jahre rückten 
die Bagger in die Altstadt. Über Jahr- 
hunderte gewachsene Stadtviertel 
verschwanden – am Domplatz, in der 
Geiststraße und in den angrenzenden 

Gebieten wohnte man kurze Zeit später 
komfortabel in der „Platte“.
Gegen den Altstadtverfall regte sich 
zunehmend Widerstand: vonseiten enga- 
gierter Bürgergruppen, Stadtplanern 
und Denkmalpflegern. Sie sicherten 
Häuser gegen den Verfall, forderten Mit­
sprache bei der Stadtplanung und leite­
ten so eine „Stadtwende“ zur Rettung 
der Altstadt ein. Im Zuge des politischen 
Umbruchs kam es ab Oktober 1989 zu 
einer radikalen Wende in der Stadter­
neuerungspolitik. Für die historische Alt­
stadt bedeutete es die Rettung in letzter  
Minute.
Die Ausstellung im Stadtmuseum 
beschäftigt sich mit Wandel der Stadt­
erneuerungspolitik der DDR. Sie blickt 
auch auf das Engagement von Hallen­
serinnen und Hallensern bei der Gestal­
tung und dem Erhalt ihrer Stadt – sei es 
die Bürgerinitiative Paulusviertel, die 
sich 1989 gründete, oder der Arbeits­
kreis Innenstadt, der seit 1983 Häuser 
rettet und bis heute aktiv ist.

Zehn historische und aktuelle Stadt­
modelle laden dazu ein, Geplantes 
und Gebautes in Halle (Saale) zu ver­
gleichen. In die Ruinenviertel der Alt­
stadt in den 1980er-Jahren führen Foto- 
grafien der Künstlerin Ines Zimmermann. 
Die Kritik an der Umweltpolitik der DDR 
zeigt eine Ausstellung von 1983. Unter 
dem Titel „Die Erde ist zu retten“, gestal­
teten die damaligen Theologiestudenten 
Helmut Becker und Friedhelm Kasparick 
die Tafeln und stellten sie in der Markt­
kirche aus. Studierende der Universität 
Kassel nehmen das Umweltthema mit in 
die Gegenwart: Mit dem Projekt „Klima­
topia“ haben sie Utopien für eine klima­
gerechte Stadt entwickelt. 
Die Ausstellung „Stadtwende HALLE“ 
lädt ein, die jüngere Stadtentwicklung 
von Halle (Saale) zu erkunden und über 
die Zukunft nachzudenken. Sie kann 
im Stadtmuseum Halle, Große Märker­
straße 10, noch bis zum 8. Januar 2023 
dienstags bis sonntags von 10 bis 17 Uhr  
besichtigt werden.  
www.stadtmuseumhalle.de


Veranstaltungshinweis: 

Am 2. November lädt das  

Stadtmuseum um 18 Uhr zu einem

Gesprächsabend mit dem Thema

„Wohnen im Abriss“ ein. 

Wer kann noch aus der Zeit berichten? 

Nachrichten bitte per E-Mail an 

elke.arnold@halle.de

W

Blick in die Ausstellung, im Vordergrund  
das große Modell der Innenstadt  
mit über 3 000 Gebäuden.

und 100 Ateliers von Künstle­
rinnen und Künstlern Sachsen-

Anhalts öffnen am 17. und 18. September 
ihre Pforten fürs interessierte Publikum. 
Die meisten davon sind in Halle (Saale) 
beheimatet. Der Berufsverband Bilden­
der Künstler Sachsen-Anhalt (BBK) orga­
nisiert die „Offenen Ateliers in Sachsen-
Anhalt“ bereits seit 1996 und hat über 
die Jahre hinweg viele Interessierte in die 
Arbeitsräume von Bildhauern, Malern, 
Zeichnern, Grafikern, Fotografen und 
Kunsthandwerkern locken können. „Wir 
haben auch dieses Jahr ein umfangrei­
ches, viele Sparten und Veranstaltungs­
formate umfassendes Programm auf die 
Beine gestellt und freuen uns aufs Publi­
kum. Wir sind froh, dass es wohl nicht 
wie in den letzten beiden Jahren zu coro­
nabedingten Ausfällen kommen wird“, 
blickt Ruth Heftrig voraus.

Die Geschäftsführerin des BBK Sachsen- 
Anhalt leitet die Geschicke des Berufs­
verbandes von der Großen Klausstraße 6  
aus. Als Nachbar von Ateliers, Mode­
läden und der Kleinen Galerie des Hal­
leschen Kunstvereins kümmert sich 
der Verband aus einem HWG-Laden­
lokal heraus um die beruflichen Interes­
sen von etwa 340 Mitgliedern. Der BBK 
berät, führt Workshops durch, kümmert 
sich um Verbesserungen der Arbeits­
bedingungen seiner Mitglieder, bietet  
Bildungsarbeit an Schulen und stellt in sei­
nem Schaufenster monatlich wechselnd 
die Werke von Künstlerinnen und Künst­
lern aus. 

 

R

BBK-Geschäftsführerin Ruth Heftrig (l.) 
mit ihrer Assistentin Jenny Weber vor 
dem Eingang der Großen Klausstraße 6. 

eim Friseur werden die Men­
schen gesprächig. Wer derzeit 

Glück hat und in Halle (Saale) auf Bar-
bara Thériaults Friseurstuhl landet, der 
findet sich möglicherweise bald in der 
Weltliteratur wieder. Denn die „Halle­
sche Stadtschreiberin“ erkundet der­
zeit die Saalestadt und ihre Menschen 
vor allem in Barber-Shops und Friseur­
läden. Die kanadische Soziologie-Pro­
fessorin, durch ihren alltagsnahen, an 
Pop-Literatur angelehnten Schreibstil 
bekannt, gewann in diesem Jahr das 
sechsmonatige Stadtschreiber-Stipen­
dium. Die Schriftstellerin, Journalistin 
und Übersetzerin, die auch bereits als 
Stadtschreiberin Lembergs (Ukraine) 
tätig war, begann vor zwei Jahren eine 

Friseurausbildung. Nun schneidet sie 
kostenlos Haare in diversen Hallenser 
Salons. Dabei ist die Kanadierin neu­
gierig auf die Lebens-Geschichten ihrer 
Kundinnen und Kunden. Sie lebt in die­
ser Zeit in einer HWG-Wohnung. 
Die Alltagseinblicke aus der Friseur- 
Perspektive werden am Ende in humo­
ristischen und leichten Texten im Stil 
von soziologischen Feuilletons in ein 
Buch münden. Es soll den Titel „Aben­
teuer einer linkshändigen Friseurin“ 

tragen. Halles Stadtschreiberin Barba­
ra Thériault lebt und arbeitet in Mont­
real, war aber bereits öfter in Deutsch­
land. Ihr Buch (Die Bodenständigen) 
mit Menschen-Geschichten aus Erfurt 
wurde zum Beispiel 2020 als „Deutsch­
lands schönstes Regionalbuch“ ausge­
zeichnet.
Das Amt des Stadtschreibers ist ein 
Künstlerstipendium, das in Halle (Saale)  
bereits seit 1991 vergeben wird. 

B

Search 

Infos zu den Offenen Ateliers gibt 

es unter: www.bbk-sachsenanhalt.de/

offene-ateliers

Haarschnitt für 
Lebens-Geschichten
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      BBK öffnet 
                                 Ateliers

http://www.bbk-sachsenanhalt.de/offene-ateliers
http://www.bbk-sachsenanhalt.de/offene-ateliers
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nsere beliebte Aktion „Lieblingsnachbar“ geht 
weiter. Zuschriften ließen nicht lange auf sich 

warten: Unter den Nominierten ist auch Frau Ratifo.  
Sie wurde von der 83-jährigen HWG-Mieterin Frau 
Schwarz vorgeschlagen.
Doch der Reihe nach: „Ich bin 2018 in das der HWG gehö-
rende Haus eingezogen, um meine behinderungs- und 
altersmäßigen Probleme besser in den Griff zu bekom-
men. Solche Dinge gehen ja nicht einfach mal so vorbei. 
Vielmehr käme eine wesentliche Besserung eher einem 
kleinen Wunder gleich“, gibt Frau Schwarz Einblicke in 

ihr Leben. Ein Fahrstuhl 
statt nur Treppen und eine 
Dusche statt Badewanne 
steigerten ihre Lebens-
qualität immens. Aber 
wie gesagt: Im Laufe der 
Jahre wurde ihre Bewe-
gungsfreiheit immer stär-
ker eingeschränkt, und 
sie benötigte tatkräftige 
Unterstützung.
Frau Schwarz: „Diese Hil-
fe erhalte ich zum Bei-
spiel, indem ich die Tages-
zeitung und alle Post vor 
meiner Wohnungstür in 
der fünften Etage vorfin-

de. Als besonders rührend empfand ich, als bekannt 
wurde, dass mir das freie Laufen immer schwerer fällt, 
dass ohne lange Überlegung, unter Mithilfe eines 
anderen Mieterpaares, ein Rollator organisiert wurde.  

Der Rolli wurde mir geschenkt, und man wollte nicht ein-
mal den von mir angebotenen Obolus annehmen“, freut 
sich die Seniorin, die früher im öffentlichen Dienst als 
Sekretärin tätig war.
Auch die Besorgung dringend benötigter Medikamente 
aus der Apotheke, die Abholung von Paketen an einer 
weiter entfernt liegenden Poststelle oder die Anfer-
tigung und Abholung eines notwendigen Briefkasten-
schlüssels – all das erledigen Frau Ratifo und auch im 
Einzelfall etwa andere Helferinnen und Helfer im Haus, 
wenn Frau Schwarz dazu gerade nicht in der Lage ist.
Hinzu kommt kleinere Unterstützung im Haushalt. So 
steht zum Beispiel das Angebot, gegebenenfalls auch 
mal Wäsche im Trockenraum für die Seniorin abzuneh-
men. „Auch das Interesse an meinem Gesundheitszu-
stand und der Austausch sind wichtig für mich. Nicht 
selten enden die Gespräche in einem kleinen Plauder-
stündchen, weil das Gemeinschaftsgefühl für uns Ältere 
von enormer Wichtigkeit ist“, hebt die 83-Jährige her-
vor. „Ich bin für diese großen und kleinen Hilfen zutiefst 
dankbar, gerade in der jetzigen Zeit, in der solche Hil-
feleistungen nicht selbstverständlich sind. Das ist für 
mich Grund genug, Frau Ratifo als meine persönliche 
Lieblingsnachbarin vorzuschlagen.“

U

Zwei, die sich  
gut verstehen:  
Frau Schwarz (l.) 
und Frau Ratifo.

                    Die kleinste 

        Hilfe zählt

Unsere Lieblingsnach-
barn haben oftmals 
einen gemeinsamen

Nenner: Jüngere greifen 
älteren, mobilitätseinge-

schränkten Mitmenschen 
aus der Nachbarschaft 

hilfreich unter die Arme.

nlässlich unseres 100-jährigen Jubiläums 
möchten wir mit Ihnen feiern und ver-

längern unsere beliebte „Lieblingsnachbar“-Akti-
on bis 1. Dezember. Lassen Sie uns gemeinsam  
Danke sagen bei Ihren Nachbarn. Haben Sie  
vielleicht einen Nachbarn, der nach Ihnen sieht, 
wenn Hilfe gebraucht wird? Eine freundliche  
Nachbarin, die Ihnen die schweren Einkäufe 
hochträgt? Oder leben Sie in einer Hausge-
meinschaft, in der jeder für jeden da ist? Dann 
sind wir gespannt auf Ihre Vorschläge. Aus 
allen Einsendungen werden wir bis Jahresende  
100 Lieblingsnachbarn küren. 

A

Aktion
Lieblingsnachbar

          100 

  Lieblings- 
   nachbarn  
im Jubiläumsjahr

�
Sehen Sie mehr zur Aktion 

auf unserem YouTube-Kanal:

www.youtube.com/c/Hallesche 

WohnungsgesellschaftmbH

Wo ist dieses Detail des Stadtmodells zu sehen? Die Lösung finden Sie im Heft. Schreiben Sie 
die richtige Lösung an*: HWG, Kennwort Preisrätsel, Hansering, 19, 06108 Halle (Saale) oder per 
E-Mail: marketing@hwgmbh.de. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, ebenso eine Barauszah-
lung. An der Verlosung einer Nettokaltmiete können nur HWG-Mieter*innen teilnehmen.  
Bitte vergessen Sie Ihren Namen und Adresse nicht. Einsendeschluss: 5. Oktober 2022.  
In der MIETERPOST 1/22 suchten wir das Fahnenmonument am Hansering. Unter den vielen 
richtigen Rätsellösungen wurden diese drei glücklichen Gewinner je einer Nettokaltmiete  
gezogen: Frau Janietz aus der Innenstadt, Frau Meng aus der Waldstadt Silberhöhe und  
Herr Boiko aus der Südlichen Innenstadt. Herzlichen Glückwunsch!

Bilderrätsel, Auflösung & Gewinner
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Bitte kontaktieren Sie uns unter Angabe 
Ihres Namens, Anschrift und Telefonnummer,  
per Brief, E-Mail oder Telefon*: Hallesche  
Wohnungsgesellschaft mbH, Hansering 19, 
06108 Halle (Saale), E-Mail: marketing@
hwgmbh.de, Tel.: 0345 527-1073

Aufruf
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... heißt Laurenz und 
wohnt in der Innenstadt. 
Der Achtjährige ist Mitglied im Stadt­
singechor zu Halle. Er freut sich über 
einen Gutschein für das Maya Mare und 
den halleschen Zoo.

Findest Du den Weg?         Unser
    Gewinner- 
          kind ...

Wenn Du magst, kannst Du das Bild bunt ausmalen. Kannst Du die Kilos zusammenzählen?H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G
 ·

 H
 W

 G

24      Die kleine 
 Mipo

Könnt Ihr herausfinden, welchen Pilz der Igel sammelt? Sendet die Lösung 
an*: HWG, Team UK, Hansering 19, 06108 Halle (Saale) oder per E-Mail an 
marketing@hwgmbh.de. Bitte den Namen des Kindes, Telefonnummer und 
Adresse nicht vergessen. Einsendeschluss ist der 5. Oktober 2022.  
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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